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«Manche Marktfahrer fanden es
peinlich, wenn am Märit plötz-
lich Leute rumhingen», sagt
Heinrich Rehmann, der das mit
dem Rumhängen ganz wörtlich
meint: Seine Partnerin Katrin
Stirnemann und er verkaufen
seit über 40 JahrenHängematten.

Angefangen haben sie in den
1980er-Jahren auf demWochen-
markt in Bern, wo das damals
exotische Produkt nicht nur auf
Gegenliebe stiess. «An unserem
Stand konnte man die Hänge-
matten ausprobieren – so konn-
ten wir Interessierte am bes-
ten von einem Kauf überzeu-
gen», blickt Katrin Stirnemann
zurück. Und genau daran stör-
ten sich manche alteingesesse-
ne Marktfahrer.

Die erste Begegnungmit
Hängematten
«Viele begegneten an unserem
Stand zum erstenMal überhaupt
einer Hängematte», sagt Heiri
Rehmann beimTreffen in ihrem
Bijou, dem Hängematten-Para-
dies in Thun. Auch Katrin Stirn-
emann und er hatten erst kurz
zuvor erstmals in einer Hänge-
matte gelegen. «Auf einer Rei-
se nach Kuba und Mexiko lern-
ten wir Netzhängematten ken-
nen undwaren begeistert», sagt
Rehmann.

Das damals frisch verliebte
Paar erkannte sogleich eineMög-
lichkeit, mit dem Verkauf von
Hängematten zusammen etwas
auf die Beine zu stellen. «Kaum
zurück, setzte ich mich in einen
Flieger, flogwieder nachYucatán
und bestellte 500Hängematten»,
erzählt er, der in Allmendingen
bei Thun aufgewachsen ist.

Mit der fremdländischenTex-
tilie traf das Paar in den 1980er-
und 90er-Jahren einenNerv: «Da
kamen an einem Samstagmor-
gen teils 15 Jugendliche und
kauftenHängematten, um sie an
die Aare oder an die Gürbe mit-
zunehmen», erinnert sich Hei-
ri Rehmann.

Vor 20 Jahren eröffneten seine
Partnerin und er zusammen das
Hängematten-Paradies, einen
Laden in derNähe des Kunstmu-
seums inThun. Es ist der einzige
seinerArt schweizweit und eines
von wenigen Geschäften über-
haupt, die auf den Verkauf von
Hängematten spezialisiert sind.

Dutzende Hängematten in
bunten Farben hängen hier von
derDecke, an denWänden pran-
gen Bilder aus denHerkunftslän-
dern der Produkte, viele zeigen
Handwerkerinnen und Hand-
werker beim Weben und Knüp-
fen. Die meisten Fotos hat Hein-
rich Rehmann selber gemacht.

Selbstredend findet das Ge-
spräch hängend statt – nicht ge-
rade liegend, aber eingemüm-
melt in drei Hängesessel. «Das
Schaukeln erinnert einen wohl
an das Gefühl, dasman imBauch
der Mutter hatte», sagt Heinrich
Rehmann. «Es ist auf jeden Fall
sehr beruhigend», ergänzt Kat-
rin Stirnemann.

Von Thun in die weiteWelt –
und immer wieder zurück
Tatsächlich wirkt das Duo ganz
allgemein recht tiefenentspannt,
was wohl nicht allein an der be-
quemen Sitzgelegenheit liegt.
Ein gesundes Grundvertrauen

scheint den beiden in dieWiege
gelegt: Mehrmals brachen beide
ins Ungewisse auf, liessen Job
undWohnung hinter sich.

Katrin Stirnemann, gelern-
te Laborantin, reiste mit einer
Freundin ein Jahr lang durch
Südamerika, jobbte unter ande-

rem als Briefträgerin, im Service,
arbeitete und engagierte sich in
der Genossenschaftsbeiz Alpen-
rösli in Thun und studierte im
bestenAlter noch Sozialpädago-
gik. Heinrich Rehmann machte
sich nach einer kaufmännischen
Lehremit demOrganisieren von

Konzerten im Restaurant Tell in
Forst-Längenbühl einenNamen,
führte Flohmärkte durch und be-
reiste ebenfalls die halbeWelt.

Die Leidenschaft fürs Reisen
verbindet die beiden bis heute.
Mit ihremHängemattengeschäft
konnten sie das Schönemit dem

Nützlichenverbinden: «Viele Ge-
schäftsbeziehungen entstan-
den durchs Reisen», sagt Kat-
rin Stirnemann. Die Hängemat-
ten kauften sie stets bei lokalen
Betrieben, die auch soziale Zie-
le verfolgen: «Die Kinder derAr-
beiterinnen und Arbeiter gehen
zur Schule, erhalten Schulmate-
rial, und die Löhne sind so, dass
sich die Familien das auch leisten
können», sagt Stirnemann.Dass
fast alle Hängematten in ihrem
Laden handgemacht sind: Eh-
rensache. In den ganz aufwen-
digenModellen stecken zwei bis
drei Monate Arbeit.

Die Begeisterung für die Pro-
dukte ist beim Paar auch nach
40 Jahren noch spürbar. Immer
wieder steht Heinrich Rehmann
auf, holt Bücher undAlben, zeigt,
aus welchen Regionen die Mat-
ten stammen,wie sie hergestellt
werden,wer hinter den Produk-
ten steht. Und natürlich lässt er
die verschiedenen Stoffe erfüh-
len, reicht beispielsweise eine
eng geflochteneNetzhängematte
zum Ertasten. «Netze sind sen-
sationell bequem», schwärmt er.

Mit dem Material an sich sei
es aber nicht gemacht, erklärt er:
Die Proportionen einer Hänge-
matte müssten stimmen, eben-
so die Länge und die Anzahl der
Aufhängeschnüre. Sonst sei sie
nicht bequem.

Die Ära an der Hofstetten-
strasse endet
Doch auch an den Thuner Hän-
gemattenpionieren ging die Ent-
wicklung der letzten Jahrzehnte
nicht spurlos vorbei: Dass oft-
mals billigeMassenware aus dem
FernenOsten auch bei Grossver-
teilern – undvor allem: übers In-
ternet – erhältlich ist, bekommen
sie unmittelbar zu spüren. «Wir
haben immer noch Kundschaft,
teils aus der ganzen Schweiz,
aber sie hat sich verändert», sagt
Heinrich Rehmann. Heute wür-
den noch Leute bei ihnen einkau-
fen, die explizit das Exklusive, die
Handarbeit suchten.

Dennoch denken die beiden
nun über das Ende des Ladens
und ihresWebshops nach.Alters-
bedingt, denn das Pensionsalter
haben sie schonvor ein paar Jah-
ren erreicht. Sie hegen den leisen
Wunsch, dass sich jemand für die
Nachfolge begeistern kann.

Heinrich Rehmannmacht kei-
nen Hehl daraus, dass ihm das
Aufhören schwerfällt: «Ich habe
das jetzt 40 Jahre lang gemacht,
definiere mich auch darüber»,
sagt er. «Was ist dann noch?»,
fragt er. Seine Partnerin ergänzt:
«Wennman das selber aufgebaut
hat und all die Leute kennt, die
mit diesen Produkten zu tun ha-
ben … Das kann man nicht ein-
fach so übergeben.»

Wann an derHofstettenstras-
se Schluss ist, hat das Paar daher
noch nicht festgelegt. Sicher ist,
dass es sich diesenHerbst noch-
mals einen Reisewunsch erfüllt
und ein halbes Jahr mit dem ei-
genen Camper durch Patagoni-
en und dieAtacama-Wüste zieht.
Sicher ist auch, dass der Laden
zumindest bis dahin noch offen
bleibt. Und dass sich hier garan-
tiert niemand daran stört, wenn
Leute in gewebten Stoffen von
der Decke hängen.

Mehr zum Laden: www.haenge-
mattenparadies.ch

Wie sie das halbe Land hängen liessen
Thuner Hängematte-Pioniere Vom Ärgernis zum Kultobjekt: In den 1980er-Jahren brachten Heinrich Rehmann und
Katrin Stirnemann die Hängematte nach Bern. Nun suchen sie eine Lösung für ihr Geschäft in Thun.

Jahresrechnung Kandergrund Im
Gesamthaushalt schliesst die von
der Gemeindeversammlung ge-
nehmigte Jahresrechnung 2024
mit einem Aufwandüberschuss
von 33’771 Franken ab. Budge-
tiertwar gemäss einerMitteilung
der Gemeinde Kandergrund ein
Aufwandüberschuss von 84’000
Franken. «Ohne die zusätzli-
chen Abschreibungen von über
285’000 hätte die Besserstel-
lung rund 335’000 Franken be-
tragen.»

Die Spezialfinanzierung Ab-
wasserentsorgung schliesst mit
einem Aufwandüberschuss von
gut 33’600 Franken ab,was dem
Budget entspricht. In der Spe-
zialfinanzierung Abfall konnte
ein ausgeglichenes Ergebnis er-
zielt werden.

Höhere Steuereinnahmenund
höhere Erträge aus Grundstück-
gewinnsteuern haben sich ge-
mäss der Mitteilung positiv auf
das Rechnungsergebnis des Ge-
samthaushalts ausgewirkt. «Ne-
gative Auswirkungen hatte der
hoheAufwand für den Strassen-
unterhalt und denWinterdienst
sowie tiefere Leistungen aus dem
Finanz- und Lastenausgleich»,
heisst es.

Der grösste Posten bei den
Investitionen war der Aufwand
für die Sanierung des Kander-
grunder Gemeindehauses. Die-
ser schlug mit Kosten von gut
1,9 Millionen Franken zu Buche.
Die Gesamtinvestitionen belie-
fen sich auf knapp 2,2Millionen,
nach Abzug der Erträge betru-
gen die Nettoinvestitionen noch
1,24 Millionen. Die Patenschaft
für Berggemeinden unterstütz-
te die Gemeindehaus-Sanierung
mit 200’000 Franken. (PD/jss)

Das Defizit ist
kleiner als
budgetiert

Weltcup-Ort Wengen Fast 200’000
Gäste beförderte die Luftseilbahn
Wengen–Männlichen (LWM) im
vergangenen Sommer. «Damit
wurde sogar der Rekord vom
Vorjahr übertroffen», teilt die
LWMmit. «Mehr als jeder zehn-
te Gast gönnte sich die exklusive
Fahrt auf dem offenen Freiluft-
balkon über dem Gondeldach»,
wird GeschäftsführerWillyMül-
ler zitiert.

In den Wintermonaten 2024
beförderte die Luftseilbahn
Wengen–Männlichen mehr als
300’000Gäste. «Ein respektables
Ergebnis angesichts der Tatsa-
che, dasswährend der Sportferi-
en imFebruar oft schlechtesWet-
terwar und im März der Betrieb
wegen desWindes gar anvierTa-
gen eingestellt werdenmusste»,
heisst es in der Mitteilung.

Die Luftseilbahnverbuchte ei-
nen Gewinn von rund 370’000
Franken – dies, obwohl sie in
die ökonomische und ökologi-
sche Nachhaltigkeit investiert
hat. Willy Müller: «Auf der Tal-
station habenwir ein neues Dach
mit Photovoltaikanlage instal-
liert. Dazuwurde auf demMänn-
lichen der Royal Walk mit einer
interaktiven Schatzsuche erwei-
tert.»

Ende Jahr feierte die Luftseil-
bahn Wengen–Männlichen zu-
dem das 25-Jahr-Jubiläum ihres
neuen Standortsmitten imDorf-
zentrum.Am 25. Dezember 1999
hatte die «Eggigrabenlouwi» die
alte Talstation am Dorfrand von
Wengen zerstört. (PD/jss)

Männlichenbahn
feiert Jubiläummit
Rekord-Sommer

Hinerich Rehmann und Katrin Stirnemann suchen eine Lösung für ihren Laden. Fotos: Nicole Philipp

In besonders aufwendigen Hängematten stecken bis zu drei Monate Handarbeit.


